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nehmen die Erzbergbau Porta-Damme 
AG. Später ging der Firmensitz nach 
Kleinenbremen.

In den 1960er Jahren wurden die 
meisten Eisenerzgruben des Unter-
nehmens stillgelegt, da die Eisenhüt-
ten im Ruhrgebiet nach 1961 u. a. aus 
Kostengründen keine inländischen 
Erze mehr abnahmen. Nammen lie-
ferte noch bis 1995 nach Bremen und 
Osnabrück.

Die Gruben Wohlverwahrt und 
Nammen wurden 1952 untertägig 
verbunden und firmierten im An-
schluss unter der „Barbara Erzbergbau 
AG“. Danach wurde ab 1954 die 
gesamte Erzförderung nach Nammen 
verlagert. Im Jahr 1957 wurde der 
Betrieb auf der Grube Wohlverwahrt 
ganz eingestellt, da die Erzförderung 
nicht mehr wirtschaftlich war.

1956 kam die Kalkstein- und Erz-
gewinnung im Tagebau hinzu. Am 
Kamm des Wesergebirges wurden 
und werden auch heute noch im Be-
reich der Wülpker Egge das Erz sowie 
der über und unter dem Erz liegende 
Kalkstein durch Bohren und Sprengen 
gewonnen. Im Jahr 1957 wurde die 
sog. Teilsohlenförderung auf gleislose 
Fahrzeuge umgestellt. Erstmals kam 
ein 5-Tonnen-Autoschütter und ein 
Schaufellader mit Raupenfahrwerk 
zum Einsatz, 1959 schon ein 10-Ton-
nen-Tiefladekipper. 1962 wurde die 
händische Bohrarbeit auf elektrohy-

der kleine Betrieb „Gewerkschaft 
Wohlverwahrt“. Drei Jahre später 
wurde ein tonnlägiger (= schräg 
verlaufender) Förderschacht zum 
Transport des Erzes fertiggestellt. Das 
Erz wurde im nahen Bückeburg auf 
Eisenbahnwaggons umgeladen und 
vor allem ins Ruhrgebiet geliefert 
(letztmalig 1995). 1889 folgte der Bau 
einer Grubenbahn von Kleinenbremen 
über Neesen zum Bahnhof Porta (im 
heutigen Stadtteil Hausberge), 1921 
eine Kleinbahnstrecke von Kleinenbre-
men nach Minden.

Bis 1939 erfolgten weitere Aus-
bauten und Vergrößerungen, so eine 
Brech-, Sieb- und Bunkeranlage Wohl-
verwahrt sowie eine weitere Anlage 
dieser Art in Nammen.

Die Entwicklung nach 1945

Nach dem Zweiten Weltkrieg wur-
de die „Vereinigte Stahlwerke AG“ 
(kurz: VESTAG), ein in der Weimarer 
Zeit gegründetes Kartell zahlreicher 
Unternehmen aus der Erz-, Kohle- 
und Stahlbranche, als ehemaliger 
Rüs tungskonzern zerschlagen und 
die Produktionsbetriebe durch Nach-
folgeunternehmen übernommen. Als 
Holding für den Erzbergbau wurde 
am 18. März 1953 die Barbara Erz-
bergbau AG mit Sitz in Siegen, später 
Düsseldorf gegründet. Ihr unterstan-
den Bergverwaltungen in Mittel- und 
Süddeutschland und als Tochterunter-

Bei dem Bergbauunternehmen Barba-
ra Erzbergbau GmbH mit Sitz in der 
ostwestfälischen Stadt Porta Westfali-
ca (Stadtteil Nammen) handelt es sich 
um die Betreiberin des letzten aktiven 
deutschen Eisenerzbergwerkes, der 
Grube „Wohlverwahrt-Nammen“.

Schon seit vielen Jahren wird hier 
allerdings der eisenschüssige Koral-
lenoolith nicht mehr zur Eisengewin-
nung im Hochofen verwandt. Je nach 
Körnung werden heute Brechsande, 
Splitte sowie Schotter bis hin zu grö-
ßeren Brocken hergestellt.

Die heutige Barbara Erzbergbau 
GmbH wurde 2003 im Rahmen einer 
Umwandlung aus der Barbara Roh-
stoffe GmbH ausgegliedert. Seit 2006 
gehört das Unternehmen zur Ferdi-
nand Wesling GmbH & Co. KG mit 
Hauptsitz im niedersächsischen Reh-
burg-Loccum. Haupttätigkeitsfelder 
von Wesling sind die Baustoff-Logistik, 
die Rohstoffgewinnung sowie die 
Betonwerkstein- und Fertigteilproduk-
tion.

Die Anfänge

Im Jahr 1835 wurde das Eisensteinfeld 
„Wohlverwahrt“ zwischen Hausber-
ge / Porta Westfalica und der Ortschaft 
Kleinenbremen an den Mechaniker 
Johann Dinnendahl (Mülheim / Ruhr) 
verliehen. Mit einer Tagesförderung 
von 40 bis 50 Tonnen Eisenstein aus 
dem Wohlverwahrt-Flöz begann 1883 

Barbara – das letzte Eisenerzbergwerk Deutschlands

Abb. 1: Stolleneingang an der Tagesoberfläche („Mundloch“) des 
tonnlägigen Schachtes der Grube Wohlverwahrt, ca. 1939
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Abb. 2: Einzug der Heiligen Barbara 
in die Barbararampe
Am Barbaratag 2020 wurde am untertägigen 
Fußpunkt der 625 m langen Barbararampe 
eine Barbara-Statue feierlich aufgestellt. Hier 
soll die Heilige Barbara, die Schutzpatronin der 
Bergleute, 110 m unter der Erdoberfläche den 
Bergleuten Glück bringen und vor Unfällen 
bewahren. Q
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draulische zweiarmige Bohrwagen 
umgestellt.

1963 wurde dann die Barbara 
Erzbergbau AG in die Barbara Erz-
bergbau GmbH umgewandelt. 1966 
folgte die Fertigstellung der Einfahrt 
Mundloch Nammer Berg. Im Laufe 
der Jahre wurden die Lastkraftwagen 
größer und schwerer, von 20-Ton-
nen- (1964) über 25-Tonnen- (1968) 
auf nun 40-Tonnen-Lkw. Seit 1977 
exis tiert hier eine mittlerweile 625 m 
lange Auffahrung als Rampe.

1988 wurde die ehemalige Be-
triebsabteilung Wohlverwahrt an 
die Besucher-Bergwerk Kleinenbre-
men GmbH verpachtet und fungiert 
seitdem als Besucher-Bergwerk & 
Museum Kleinenbremen gGmbH (s. 
Infokasten).

1989 wurde der Steinbruch To-
denmann zugekauft und dort eine 
neue Versatzmischanlage in Betrieb 
genommen.

Um die Produktpalette zu erwei-
tern, wurde 1995 die Brech- und 
Siebanlage Nammen umgebaut und 
2002 die Grube Bergmannsglück 
(früher Todenmann) wieder in Betrieb 
genommen.

2008 wurde ein Anschlussgleis mit 
direktem Zugang zum Schienennetz 
und die Beladung von Zügen wieder 
in Betrieb genommen. Die Wiederauf-
nahme der Eisenerzgewinnung in der 

Grube Nammen (Victoriabaufelder) 
gelang dann 2009; seit 2018 wird 
im Ostfeld der Grube Wohlverwahrt-
Nammen Eisenerz gewonnen. Die 
erzeugten Körnungen und Mineralge-
mische finden unter anderem in den 
Bereichen Straßen-, Tief- und Was-
serbau, Garten- und Landschaftsbau 
sowie in der Beton- und Zementindus-
trie Verwendung.

Die Situation heute

Aktuell werden täglich zwischen 
2.000 und 3.000 Tonnen Material 
ans Tageslicht gefahren und dann 
weiterverarbeitet. Die Zahl der Mit-
arbeitenden liegt nur noch bei rd. 
60. Im Bergwerk wird das Material in 
Abbaukammern, die rund 9 m breit, 
ca. 15 bis 17 m hoch und bis zu 200 
m lang sind, durch Bohren und Spren-
gen gelöst. Die Kammern sind durch 
den über 600 m langen Schrägstollen 
erschlossen, durch den das Erz mit 
Schwerlastkraftwagen in die übertägi-
ge Aufbereitungsanlage transportiert 
wird. Der Umsatz des Unternehmens 
liegt jährlich bei rund 10 Mio. €.

In Zeiten von Energiewende und 
Abkehr von fossilen Brennstoffen wird 
immer wieder die Aufgabe der Strom- 
bzw. Energiespeicherung erörtert. 
Seit 2012 liegt der Barbara Erzberg-
bau GmbH eine Machbarkeitsstudie 
vor, die den Bau eines untertägigen 
Pumpspeicherwerkes durchaus positiv 
beurteilt, allerdings wird das Projekt 
mangels Partner derzeit nicht weiter 
verfolgt. ■

Das Besucher-Bergwerk & Museum Kleinenbremen

Auf dem Betriebsgebäude der ehe-
maligen Eisenerzgrube Wohlverwahrt 
ist das Museum mit den Abteilungen 
Bergbau und Erdgeschichte unter-
gebracht. Es wird ergänzt durch den 
historischen Museumssteinbruch und 
den Gesteinsgarten.

Bergbau-Austellung

Seit 2014 wird die Geschichte der 
Montanindustrie in der Region Porta 
Westfalica durch eine Fotogalerie in 
der „Halle der Bergleute“ dargestellt. 
Interaktive Modelle vermitteln an-
schaulich die Eisenerzförderung in der 
Grube Wohlverwahrt, die Transport-
wege, die Lage und Ausdehnung der 
Abbaufelder sowie die Einbettung in die Landschaft. Das Leben der Bergleute wird anhand 
einer umfangreichen Sammlung von Gegenständen gezeigt. Weitere Räume im Betriebsge-
bäude wie die Jugendkaue oder die Steigerkaue sind im ursprünglichen Zustand erhalten 
und vermitteln so einen authentischen Einblick in die tägliche Arbeitswelt des Bergmanns. 
Zugänglich ist auch die Energie-Einspeisungsstation für die Grube Wohlverwahrt, eine 
Schalt- und Verteilerstation, die von der Firma Siemens gebaut wurde.

Erdgeschichte

In der erdgeschichtlichen Abteilung des Museums finden sich zahlreiche Fossilien, Minerale 
und Steine aus dem Karbon bis in die Neuzeit. Im „Urmeer-Raum“ wird eine Reise durch 
die Erdgeschichte vermittelt. Das Museum besitzt auch eine Nachbildung des zweitgrößten 
Ammoniten (zum Ende der Kreidezeit ausgestorbener Kopffüßler), der bisher weltweit ge-
funden wurde.
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Abb. 3: Betriebsgebäude am Tag der offenen Tür 2023
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